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Maqa Pavloviö'Lunetti während der Erscheinung am 18. Marz 2000 in Medtugotje



fiAEDJU@ORJE - Eo,ED;N

Öffnet Eure Herzen und arbeitet erneut
mehr dn Eurer oersönlichen Umkehr!

,'4*ch hnte rufe ich e ch zar Umkehr aaf lht so'rt euch zu sehr an naterielle und wnis
n @ittliche D;flqe."

So rali sß d;e Mutteryotte' an 25. Apil2000 in ihü Bofuhaf a{r ernahnt an:, ;n
unercn Alhag Abn BlicA fil das \Yleyntnhe nnh za wliern. ledn Tas un neuen nll
tan Gott ;n Gebet Zeit aidnen, rn die Nahe det Ltebe Go*s zu soüten. Au diesu KMli
uddpn unßhg"ci4. auJ d.n tt?Zd?, H.ilkkcit .u sehen u inne,lrh zt uarhen.

lva/M"d der jah bhen Begegnang n;t der Sehoin M;tjann SaUo an 18. MäE 2000 
'dstedie M"ttersotte', ddß un dat G/ücI nnb a, fak.be" PlätE i otu in faLchn Diagn sucuen

solhn. Unyte He*r sollea nicht hart werden, sondzm darchLüsig yi" fit die Ghade, .tb a 'Gox durch db Mattergata rhenkt. So wetda wirfu lie Ungebug Ze gen d4 Gesüualt
Gott6. In M.djugaie 

^t 
dA i, beeindtucken.ler wei'e inner wieder ton aaen stath spür-

bd/, aeil 
"izk 

Mn'chn die'em A{ntfdo Gupa kuuft ndchkonnen. E i't icht u?ruun-
derlih, dall axch P;lgeL die da' elste Mdl dn diern Ghadnon honnen, diese besonlere Nähe
und Liebe Gottes Etiren und innetlich etbben.

So hat auch - rum Teil überuähigt lon den Gescheher br Med1agoie - tveihbirhof
Dr. F,a zi'k 

' 
Etlenbd.h, al' tr tuch Medjaso4e sekohnen ist. se'ast, daß d fb ih he;u

Schaietigkciten gibt, n" Medjugoie za gln"be . Die Frscht dts Gkabms kt die Liebe, in
b$ondeft" di. tätige Ntuhtte liebe, die übetrugL \Yten lu Menuh die Danhbarkeit einer
getätigen Näch'tenliebe .rfihtt, dana beuirht dies axch dn F/ieden im eig?"ea Hezet.

Ein kngna Gaprtrch konnten ub nn den Sehe/ Jdkou fihren, da! tu- i" die'en H?ft ler
diintlibe". In beeindnckendq tVleie dzahb et übet die jahrclangen Etfahrungen nit det
täglichen Begegnung nn dü Muttetgotta. Die Zeit währnd ds Erscheinuflg u fir ihn
inüet ei"eZe nzs Fr;edens und der Fret*, bennt Jakou.

Die Hßt 
'kd 

Eile de' Albag' ndchen of unzufieda. Die M"ttttgo'tes honnt al' Könisin
des Fieden'. Beten ui, daß sit uns &r Fieden in uwetm Hetzen rhenht nd uns die aalte
ZUFNE DENbeit e/k beb kßL

Es ist dach lo einfdch: Ddt u,ahre Glüch tuht i" zef/iedene, Hetze . Und diem innten
Ftiede 'oI ü alz" di. KöNIGIN DES FRTEDENS 

'cbe"he 
- und uir uenler ibn als

Z.eg ihrcs Konneß ueixrgeben.

Im G€be! hir Euch velbunden

Eure Fr€unde von der Gebersaktion
Maria- Könisin des rliedens Medjugorj€



Dr. Franzirkus Eisenbach, weihbischof von Mainz,

lch habe keine Schwierigkeiten,
an Medjugorje zu glauben

Aus €inem Gerprä(h von Paler Dr. sldtlo Earbaria orM im Mär/ 2000 in MediuSorie
mit Dr. rranzirtu; Eisenbach, weihbi(hofder Diö/e.e Mainz, Deul\chldnd

a\eir Jahren weß ich von l,led]uqorie
Dund verlolqe das Geschehei. I;h
wünschte schon eher zu kommen, wade_
te aber aul ein sicheres Zeichen lÜr mich,
wann ich mich zu einem Besuch in L4ed_
jugorje enlschließen werde. Dies€s Mal
war ich ausdrückllch eingeladen, deshalb
bin ich gekommen.

Die Frucht des Gebeles
ist der Glaube

Schon der erste Eindruck isl, daß die
Kirche bei allen L4essen Lrnd besonders
bei der Anbeiunq lmmer voil st. Oflen-
sichtlich haben viele lvlenschen begriilen,
daß dies ein besonderer Orl des Gebetes
ist. Die Erfahrung veler lst, daB sich ihr
persönliches Beten verbesserl und getra_
gen wird von der Erfahrung des gemein_
samen Gebetes. lch kenne viele Leute,
die in Medjugorje ihren Glauben erneuerl
und wieder geeml haben zu beten, Jelzt
konnte lch auch persönlich erlahren, wle
[,ledjugorje n diesem S]nne hilft.

Die Frucht des Claubens
ist die Liebe

Eine andefe für mich sehr wichtige Er-
lahrung ist, daß es sich in L'ledjugorje
nicht nur urn das Gebet handelt, sondern
daß das Gebet auch Früchle im Diensle
des lvlenschen trägt, vor allem des l\,4en_

. Es war für mich besonders wichlig,
,,Majöino selo" - das ,,Dori der l\,luiler"
kennenzulenen, in dem Müller mil Kin-
dern, verassene Kinder und Kriegswai-
sen ZuflLrchl gefunden haben. Alles isl
verbunden mii einem großen Kindergar
ten, in dem Begegnungen slattlinden von
Klndem aus gesunden Famillen mit den
Kindem, die aus unlerschiedllchen Grün'
den ihre norrnale Farnilie verloren haben.
lch sah, da6 die verlassenen Kinder hier
eine Gelegenheit haben, leben zu ernen,
und das st sehrwichlig.

. Ebenfalls tief beeindruckt war lch von
det Gemeinschaft der Schwester Elvia, in
der Abhängige von Drogen und anderen
UbeLn Zuflucht und Heilunq finden. lch
habe mit ihnen die heilige Messe gefeierl
und das [,4orgengebet gebeiet. Es war sehr
schön zusehen, mitwelcherKratl sie beten
und wielreudig sie die heilge Messe mitfei-
ern.lch begrltf, daßdie Hauptmelhode des
Heilens d e Verliei!ng des Glaubens und
das Erleben der Gerneinschatl im Gebel

.Wichlig war auch fÜr mich, über die
Patenschaft für Knder zu höten, das
heßt über die Hilfsakton lür die Kinder
getalener Soldaten, an der viele Familien
aus Deutschland leilnehmen, indem sie
mit einem monatlichen Geldbeirag den
betroäenen Familien und ihren Klndern



Diese Werke täliger Liebe lür Bedüfti-
ge zeigen mir peßönlich, daß es sich in
lvedjugorje um den wahren Gest des G€-
betes handelt. Die Liebe zu Gott, die im
Gebel zum Ausdruck komml, hat Ffüchte
getragen, die an def Sorge um den lvlen-
schen zu €rkennen sind.

Die Frucht der Liebe ist das Dienen

Auf jeden Fall wollte ich auch das Phä-
nomen der Erscheinungen besser begfei-
fen. Deshalb war ich bemühl, jemanden
von denen zu lreilen, die über ihrs Edah-
rungen berichten und behaupten, die
llultergolles zu sehen, lch lrat eine der
Seherinnen, sprach mil ihr und war beiei-
nsr Erscheinung anwesend:

Bei der ersten Begegnung mii lvarija in
ihrem Elternhaus land ich sie in Gummi-
stief€ln im Gad€n arbeilend. Sie isl eine
vollkommon normale, junge Frau mit drei
Kindem. lm Gespräch mit ihr beg fJ ich,
daß sie eine sehraulgeweckle Person isl,

die Fragen zu slellen, über ihre Efahrun-
gen zu berichien und die Dinge gul zu un-
lerscheiden weiß. Sie siehl, was gut ist
und was nichl. Sie lud mich ein, bei ihf
am Geb6l leilzunehmen, mit dem sie sich
aul die Begegnungen mit der Muttergot-
les, die bereits mehr als 18 Jahre dauern,

Wir beleten in derKapelle ihres Hauses,
wo sich zu der Gelegenheil gtlichs lvl€n-
schen versammelten. Wirbelelen den Ro-
senkranz in verschiedenen Spfachen und
warl€ten aul den Augenblick der Erschei-
nung. [,4ada machte uns kurz darauf auf-
merksam, daß derAugenblick der Eßche'-
n ung gekommen sei, und nach dem Gebel,
das sie geleitel hatte, verhafite sie still. Wir
allewußlen, daß das der Augenblick ist, in
dem sie die N,lutlergotles sieht, Nach der
Eßcheinung sagle sie uns, daß die [,4utter-
gottes füf alle gebeiet und alle gesegnet
hab6. Sie lud uns noch einmalein, am Ge-



Dje Begegnung mit l\,4arija hat mir ge-
zeigt, daß sie eine vollkommen normale,
junge Flau isl, die mil beiden Beinen im
Leben slehi und gut lür die Klnder sorgt.
lch sah, da8 sie ein gules verhältnis ztl
ihrcr Familie und zu den Pilgern hat; ein-
fach und natürlich und dann wieder klar
und verständlich, wenn si€ über ihre EF
Jahrungen spricht. Nach allem kann ich
sagen, daß das eine Frau isl, der man
glauben kann, die glaubwürdig isl, und
dsshalb habe ich keine Schwierigkeiten
daran zu glauben, was sie sagt bzw, daß
sie sieht, und daß das wahr isl. Dies isl
für mich eine sehr wichtige Erfahrung,
denn ich habe lestgestellt, daß dieser Gs-
betsod auf einer Efahrung beruht, die
diese jungen Leute als Geschenk erhal-
len haben und die sie glaubwürdig an an-

Dle Frucht des Dlenens
lsl der Friede

[,4aria wird in Medjugorje als F/iedens-
königin vetehtl. Diese Bezeichnung und
alles, was sie verlangt, sollle die Well auf
diese schrecklichen Kriegserlahrungen
vorbereilen. zehn Jahre nach der ersten
Erscheinung brach def K eg in Kroatien
und in Bosnien und Herzegowina aus.
llledjugorje ist ein Ort, an dem unablässig

füf den F eden gebetel wird. Die Bol
schaft lvtedjugorjes ist fÜr die ganze Well
wichtig: Die Kriege und Zusammenstöße
müssen durch die Kralt der Liebe über

Man gewinnt den Eindruck, daß in
l\,4edjugorje der ganze Mensch berÜhd
wird; Herz, Geisl und Körper. Die Gebete
und Gebetsorte nehmen hief den ganzen
Mensch€n ein. In diesem Sinne trägl
Iredjugorje die Bolschatl lÜr die gesamie
Kirche: Wir sollen Gott und der [IutteF
gotles erlauben, uns in unserer gesamten
menschlichen Wirklichkeil anzuruhren,
und wif sollen l\,4a a erlauben, uns ihre
Liebe zu schenken, damit wir lernen mil
ganzem Hezen zu lieben, Deshalb kann
ich sagen, daß ni€mand l\,ledjugorje
iürchten muß, obgleich es von der Kirche
noch nichl olliziell anerkannt ist.

Hier wid wirklich in einer Weise gebe-
tei, die den lvenschen bswegt. Deshalb
kommen viele Gläubigs hierher, die das
Beten lernen wollen. lch möchte, daß die_

se Botschaft und diese Erfahrung nach
Deutschland übenragen wird, denn wif
D€utsche neigen mehr zum Ralionalis-
mus als zu Gelühlen. Aber hier handelt
es sich um eine Bolschatt für den L4en-

schen in sein€r Gesamtheit, was für uns
alle wirklich nolwendig ist. tr

DON ANGELO MUTTI GESTORBEN
Don Angelo Muttl aus Mantua, ltallen,

der Gründer und ChefiedaKeurdes Blattes,.Echo aus Medjugorje",
lsl am 3. Mär22000 (an einem Hen'Jesu-Freitag)

nach langer Krankheit gestorben.

Schon seitJahren verbieilel,Echo aus Mediugo4s'de Bolschailen der Moltsrgones und Nach_

chten üb,qdie Geschehnisse ln Mediugorje, Es wid in elwazehn SpEchen übeßetzt und machl
dadurch [4aias Friedens- und V€rsöhnungsbotschan€n allen Konlinenten zugängl]ch

Oie Vsrdienste oon Angelos dalür sind unschälzbar'
Gedenk€n wir seiner im G€bstl





Pater Dr. Tomislav PERVAN OFM

Maria als Weggeleiteri n
unseres Claubens

Pater Tomislav Petvan vJat zu einet fitu MedjuSoie übetaus schwieriqen zeit, von 1982
bis 1988, Pfaüet von,Medjugoie, Seit 1994 ist et Prcvinzial der Franziskanet det Hetzego-
wina. tetzt lebt er in Mottai ist abet weiteÄin den HeiliStun MedjuSotie nit allen seinen
Pilgen zutiefst veftumten, wie sein folSendet Eeihag zeigt.

ln diesen Tagen fei€d€ d€r w€llbedhm-
Ite Dirigenl Lonn [laazel seinen 70. Ge-
burtstag. Aus diesem Anlao hat er sich
untef anderem über seine Bolle als Die-
ner am Werk g6äußerl:

"Einzig 
wbhlig ist, daß det lnterpret sich

ensthaft mtt den Stoff seiner Komposition
auseinandeßetzt, um das in ihr steckende
Leben zum Voßchein zu üingen. Das Pu-
blikum spürt auf geheinnisvolle weise, ob
ein Dingenl die Musik wiklich verehn und
bercit ist, die philosophische Dimension,
die hinter einen Musiktück steht, zu ent-
decken und zu prajizieren.

Diesen tiefen Gedanken kann man oh-
ne weileres überlragen auf unseren Glau-
ben, auf uns6ßn Zugang zum Glauben,
zur Heiligen Schiil, zu den Glaubens-
wahrheiten, zu Golt, Jesus, I/a a und
d€n Heiligen.

Oen Glauben leben -wie geht das?
Auch beim Glauben geht es darum, das

in ihm steckende Leben zum Vorschein
zu bringen, den Glauben vor anderen zu
bezeugen. Die Leule spüren von selbsl,
ob wir hinler unserem Glauben slehen;
ob unser Glaub€, unssr€ Beziehung zu
Jesus, zu [,laria bloß eine äußele isli ob
uns6r Glaube der lragende Pleiler unse-
res Lebens ist, ob wir aus def K|afl des
Geistes Jesu Christi leben oder nicht.

Hier könnle man dann weiter die Frage
aufwerfen, was überhaupt unser Glaube
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seiund wo sich unserGlaube auswi*1. lsl
denn nicht der Glaube sehr olt eine Reli-
quieausallen Zeiten, eine in unsdahinsie-
chende Tatsache, zum langsamen Absler-
ben veruneift, wie das heule oil der Fallist
in derwestlichen Well? Daher isl es ange-
messen zu lrag€n: G/aubea wie geht das,
wie komnt nan zum Glauben? Leben -
wie geht das? Liebe - Me geht das? Ge-
lebter Osterylaube - wie geht das?

Jesus für immer mil uns
Wir sind geforderl und herausgeforderi,

klar Slellung zu bgziehen angesichls der
schwindenden Glaubwürdigkeit der heuti-
gen Chisten. Daher die Frage danach,
wie es heuls zum Glauben komml - kom-
men kann -, und was uns heute d€r Glau-
be bedeutet. Wir fangen bei Jesus und
Ssinen Jüngern an.

Indem Jesus Seinen Weg beginnt und
geht, konstiluiert Er schon den Weg lür
Seine Jünger. Es ist der Weg Gotles zu
den l,4enschen, und dieser Weg ist zu-
gleich der Weg des lvlenschen zu Gott.
Dieser W€g fühd nicht ins veruebliche,
oder Verl,TEGene, er mündel in der Zeil
Gotles und hat auch den eigenllichen
Richlpunkl, nämlich das Reich Gottes
schon hier auf Erden. Di€ser Weg lühn
durch das Kreuz zum Vater und zu den
N,lenschen. Jeder aber, der diesem Weg
Jesu nachfolgt, komml an die Kreuzung
der Emmausjünger, wo derWeg selbst zu
Ende zu sein scheint.



In die Existenz der JÜnger gehöd def
doppelle Schock: der Schock des Kreu'
zes und der Schock der Aufeßiehung.
Warum mußle der Weg Jesu am Kreuz
enden? Warum lieo Gott Jesus am Kreuz
hängen und so eLend zugrundegehen?

Nichl geringer als der Schock des
Kreuzes war der Schock der Auferste-
hung, das Erschrecken über den Aufer-
standenen: Er /ebtl - Das Leben hat sich
als qrößef erwiesen als derTod, Jesus isi
beili Valeri erhöhl, verherrlichl und doch
gegenwärtig in neuer Gemeinschaft des
G€istes und der Eucharistie, Der weg der
Jünger gehl weiter, es isi €in bleibender
Weg, aul dem Jesus lür immer mit uns -
Seinen Jüngem - gehl.

Maria al6 Bezugsperson
Der Weg isl sine theologische und chri"

slologische Kat€go e. Christologisch ist
der W€g und das Gehen eben die Nach-

lolge Jesu Christi, Nachlolge isl das Ge'
hen mit Jesus. Es ast kein planloses oder
gar bloß begeistenes Gehen, Hintorher-
laufen. Es gehl um die Rellexion der
Welt, des Evangeliums wie aucn des
Msnschen. Das ist eminent eine öslerli'
che Aulgab€, ezählt und veranschaulicht
am Beispiel der Emmausjünger. Autgrund
der Tatsache der Auterstehung ging den
Jünoern endlich aui, wer Jesus wirklich
ist. Jesus Christus ist nicht nur der defini
tive Otfenbarer des Gottesnamens, son-
den Er ist in Person der Name Gotl€s
selbst; ist Gegenwart Gotles, Emmanuel,
det Gott nit uns. Er isl nicht nur der pro-
phetische Verkündiger des Worlgs GoiL
es, sondern das Won Gotles selbst in
Person, Seine Geschichte ist ein unwider-
rufliches Ja Gotles zu uns l/enschen, Er
ist das Heilszeichen in Person, das My-
sterium Gottes unler uns. Er ist nichl nur
ein Lehrer der Weisheit, sondem die
Weisheil selbst in Person. Wis kam es
aber dazu?

Es kam - nach dem Schock der Kreuzi'
gung und dor Aulerslehung - in den Er-
schelnurgetl des Aufeßlandenen, in den
Erlahrungen, die die Jünger mit dem Auf-
erstandenen gemacht haben.

Eine umwsrf ende Elf ahrung

Am schönsten kommt das wohl in der
Emmausgeschichte zur Spßche (vgl. Lk
24,13-35). Die beiden Jünger, die nach
Emmaus unierweqs sind, v€dügen über
alle Informationen, die man brauchl, um
von der Aulgrstehung zu reden. Alles ist
ihnen bekannt, was Jesus gelan hat,
mächtig in Werk und Won vot Goft und
allem Volke. Sie waren Augenzeugen
Seinef Verudeilung, der Kreuzigung und
des Todes. Sie sind bersits im Besitz von
lnformationen hinsichtlich der Frausn, die
vor Tagesanbruch beim Grab waren und
es leervorgelundsn haben. Deren Aussa-
gen waren von anderen Jüngem übeF
pdtl und bestätigl worden. lvlan sollte an-
nehmen honnen, alle di€se Informalionen
genügen doch, um den Glauben an die



Aulerstehung Jesu zu bestaüagen und ihn
somil bei den Jüngern vorausseizen zu
können. Diese aber hab6n trolzdem Jeru-
salem den Rücken gekehrt und begeben
sich westwärls, dem Untergang und der
Resignation zu.

Der Glaube isl keineswegs die Frucht
von Informalionen, die man im Laufe des
Lebens aufsammelli er ist auch nicht die
Frucht des Wissens, dei Theologie, der
Kennlnis des Gesetzes und det Prcphe-
fen. Alle diese Informalionen, welch€ dis
beiden Emmausjünger zwar buchslabie'
ren können, ergebgn lür sie keinen sinn-
vollen Kontext. Vielmehr hat sie das noch
meft in Vetuiftung gesetA.

Dann aber begegnen sie einem, der
sich ihnen anschlieBt und mit ihnen geht.
Und obgieich sie lhn auf dem Weg nicht
efkennen, verknüpfen sich all ihr Wissen,
alle Informationen aul wunderbare Arl
und Weise zu einem neuanigen Kontext,
zu einer umwerfenden Erlahrung, Zueßl
e*ennen sie Jesus nichl, und als sie be-
merken, daß es Jesus isi, ist Er schon
enlschwunden, - Absr durch lhn lernen
sie alles mit neuen Augen und brennen-
dem Herzen verstehen, was sie bisher
gewußl und edahren haben, lhnen wer-
den die Augen geötlnel, nicht um Jesus
zu sehen - Er ist schon enlschwunden -,
sondern um durch Jesus und Seinen Hei-
ligen Geisl zu einer neuen Sicht der Er-
eignisse des Lebens und Sterbens Jesu
und zur eigenen Sendung fähig zu wer'
den. Da wissen sie: Es war der Herr!

Maria - Mutter aller Menschen
Digs€lbe Erlahrung kann man haarge,

nau auch aul llledjugorje anwenden.
llledjugorje ist auf dem Zeugnis der Zeu-
gen aulgebaut, die ertahren und gesehen
haben und das schon seil 19 Jahren vor
der ganzen Well bezeugen. Unser Uber-
zeugt"Sein von l\,4edjugorje iundierl nicht
auf Fab€leien oder leeren Geschichlen,
sondem aui der Tatsache, daB es jene
gibt, die für ihr Zeugnis bereit waren, Ver-
folgungen und Gefängnis aul sich zu neh-

men. Daher können wir ruhigen Gewis-
sons behaupten, daß lvedjugorje eine
Gabe des Geistes Gotles für enzelne
Gläubige, für die g€samte Kirche und die
ganze Welt ist. l\,4edjugode ist ein dreifa-
cher Liebesakt - gegenüber Gotl, gegen-
über der Kirche, gegenüber der l\,lensch-
heit. Diessr Liebesakl ist noch nicht eF
schöpft, sond€rn wirkt durch eine reiche
Dynamik in der Kirche weiler.

Medjugoie isl dazu da, Brucken zu
schailen. Bfücken zu allen Menschen,
weilsich Maria als l\,4utter aller l\,4enschen
darstellt- lch nehme an, wir alle kennen
aus unserer Jugendlekiüre das Buch von
Thornlon Wilder "Die Brücke von San
Luis Bey". Die etzähledsche ldee macht
auf den Leser einen liefen Eindruck. Viele
L4enschen gehen über dieselbe Bdcke:
scheinbar unabhängig voneinander, otl in
enlgegengeselzle Richtung, mit gar un-
lerschiedlichen Inlergssen und Plänen.
Aul einmal bricht diese Brücke zusam-
men und reißt alle mil sich in die Tiele.
Ein und dasselbe UnglUck greitl in die
verschiedenen Schicksale ein und b ngt
eines zulage: diese l\renschen wafen auJ-
einander veMiesen, ihre Schicksale sind
untereinander seh r vedlochlen.

Verf lochtene Schicksale
Ahnlich veftäll es sich mit lvledjugorje,

mil l',4aria. Unser Glaube ist eine Bdcke,
die lns hält. l\,4a a ist so eine Brücke,
die hält, die uns verbind€ti die uns - de-
rcn Schicksale sehr ineinand€r verlloch-
len sind - zusammenfühn. Und wir hoffen
alle, daß unser Glaube eine Brücke isl,
die nichl so leicht in sich zusammen-
bricht- Vor allem, wenn man diesen Glau-
bonsausdruck in l,,ledjugote vor Augen
hat, wo unzählige Stimmen gemelnsam
beten, den Herrn anbelen, beichlen, mil
[,,laria und den Aposleln im Abendmahl-
saal sitzen und gemeinsam rnil dem
Herrn das eucha stische Opler und Mahl
f€iern. Da, in dieser Menschenmenge
drängt sich ejnem von selbsl der Gedan-
ke auf: Die Multef des Herin und der
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gemeinsame Glaube sind jene Bdcke,
wo sich so vielfätige, unterschiedliche,
scheinbar beziehungslose Lebenswege
und -schicksale miteinander verbinden,
kreuzen, wo sich so viee Wege übeF

Es isl gut so. W rlühlen uns alle gut aul
d eser gemeinsamen B|ücke, in unserern
Glauben, wo l\laria jene Bezugsperson

Jakobs ... Dutch Menschen hindurch isl
Sein Angesichl erkennbar geworden. lhn
selbst dhmen wir, wenn wir dankend die-
ser Menschen gedenken; und wir veF
schweigen etwas von Seiner Herlichkeit,
wenn wir aulhören, die zu dhmen, in de-
nen Er sich selbsi gezeigl hat. lhn selbst
preisen wir in den lvlenschen, die Gefäße
Seiner Huld wuden. Sie stehen Goti

isl, so daß wir alle auf un'
seren verschiedenen Le-
benswegen doch edah-
ren: Wir haben alle mit-
einandef zu iun, und
zwar in tiefslen und ent-
schedendslen Fragen
unseres Leoensweges

Maria - nur
bewundernswert?
Viele aber kommen

und linden doch nicht zu
dieser Brücke hin, kön-
nen sich ihr nlchl anver-
l€uen dem Glauben ih-
rer Jugend, auch nichl
Iüara, die doch von vie-

nichl im Weg, sondem
sie veMeisen aul lhn;
sie sind sozusagen
Brückenbauer auJ Gott
hin.

Gott - einzige
Zukunlt
Neben diesern Bild der

'Brücke füf Maria haben
wir noch ein andefes:
das der Wegge eiterin -
die Ostkirche würde sa-
gen ,Hodegeliä\ sie isl
Begleiterin, Geleiler n in
den Glauben; wir gehen
unsercn G aubensweg
mit lvlaria. Wir begegnen
ihr - wirkend wie der

len in jungen Jahren mil unzählbaten Ave
Mana gegüßl worden isl. Viele tralen
sich nicht, diese ale Brücke zu begeheni
manche gehen andere Wege, manche
fürchten, diese könne nicht mehr tragen,
werde in sich zusammenslürzen. Für vie-
le isl N,,laria elwas als dem Allherge-
brachlen, zwar bew!ndernswe(, aber
doch nur ein Slück aus vergangenen
Epochen, ein schulzwürdiges Denkmal.

Aui unserem Glaubensweg aber so lten
wir lvlaria nchl isoliert belrachten, Wir
vefehren und grüßen sie, weil sie selbst
gesagl hal: Von nun an preisen mich se-
lig alle Geschlechter ... (Lk 1,ae). Gehen
wir aber lieler in diesen Zusammenhang,
dann kann man den lieleren Grund er-
kennen: Got der Ewige hat sich n dieser
Welt durch l,,lenschen geoffenbart, die
lhm gleichsam Seinen Namen gegeben
habent Gott Abrahans, Gott lsaaks, Gotl

Sauerteg des Evangeliums - inmillen der
Jünger beim Pfingsleregnis. Sie ist die
schweigende Präsenz, das Zeugnis von
lnnen, das Bewahrer der Worte im HeF
zen und im Leben der ganzheitlichen Hin-
gabe und iotaen Lebe. lvlaia hal alles
empfangen und alies gegeben, sie ist das
reine Beschenklsein und das reine Ver-
schenken in Person. Aus dem, woraus
lvlar a lebte, möchlen auch wir eben. Das
ist die Blte an ein vom Glauben her ge-
prägles und vom Gesl Gottes geiührles
Däsein. Leben aus unverbrauchter und
unercchöpllicher Quelle, aus dem Geisl
Gottes. Der Weg Mariens von der VeF
kündigung des Enges bis zum Slehen
unter dem Kreuz, la bis in den Abend'
mahlsaa vor Pfingslen ist eine einzige
Bewegung: Loslassen und ein Uberlas-
sen in die Hände Goltes, ein Leben aus
Gott als der€inzigen Zukunfi. tr
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mit lakov öolo am 22. März 2000 in Mediusorie

lm Herzen bleibt die Schönheit
und der Friede der Muttergottes

lÄkov (olo wa, äls die Eßcheinungen in MediuSoie beSonnen haben' mit l0 tah-
rcn der iünpsle unter den Sehem. Mittler*eile isl er erwachsen tehotden und isl
vätet von drci hindern. Am 12. September 1998 hatte er von det Mütteryottes da\
zehnte ceheimnis bekommen, und somit haben nach fast 18 Jahrcn bei ihm die
üplichen tßcheinunpen aufpehört lsiehe Heft 51). E *at lh ihn nicht |eicht' sich
a;f diese neue A del Lebeti einzuslellen, to er nicht mPhr ieden TaB eine 8ege8'
nunqmil der Mutteryolles hat.

Ü:ber seine trfahingen, sein neues Leben konnten wi mit lakov am 22, März
20oo in Mediugoüe lolSendes Cespüch fiihren.

Jakov, deine täglichen Erscheinun-
gen haben am 12. September 1998 auf-
gehört. Wie hast du dich gefühlt, äls
du das zehnte Geheimnls bekommen
hast? Kannst du es uns eln wenig be-
schrelben, wie das an jenem Tag war?

Damals, als ich das zehnte Geheimnis
bekommen habe, war ich nicht in l\,4ediu_
goie, sondern aut einer Reise in Miami
(Florida, USA). lch hatte nie darüber
nachgedachl, ob die Erscheinungen füf
mich aufhören werden und wann das sein
wird. Besondeß damals, als ich gerade
unleMegs war, habe ich überhaupt nicht
daran gedacht, daß die Eßcheinungen

Bei iener Reise waf auch Lliriana mit
mir, und einen Tag, bevor die iäglich€n
Ersch€inungen aulgehö( haben, bin ich
beim TrciJen einer Gebelsgruppe gews-
sen. lJnd an diesem Abend sagte mir die
Gospa, daß sie m I am nächsten Tag das
zehnte Geheimnis geben wird. Als ich
das hörte, habe ich in meinem Herzen
oehotft. daß ich trolzdem weiterhin die
iäglichen Erscheinungen haben werdei
denn die Gospa hat uns nie gesagl, daß
die täglichen Erscheinungen aulhören,

wenn wir das zehnte Geheimnis emplan-
gen haben. Deswegen hat es in meinem
Herzen diese Hollnung gegeben, daß mir
die Gospa auch späterläglich erscheinen

In meinem Herzen ist aber an jenem
Tag auch ein Zweifel aufgekommen, weil
ich ein bißchen nachdachte und von
llüher wußle, daß die Gospa bei Miiana
und lvanka nach dem zehnten Geheimnis
autgehört hat, täglich zu erscheinen. So
war ich vau g, denn als ich mir das über
legte, dachle ich, daß es auch bei mir so

Als die Gospa am nächslen Tag ge-
kommen ist und mir das zehnle Geheim-
nis gegeben hat, waf alles klar, denn sie
sagte, daß sie mir von jelzt an nicht mehr
täglich eßcheinen wifd. Als ich das alles
höne, was mir die Gospa sagle, dachte
ich, daR die ganze Welt für mich unler-
gshl. lmmerhin habe lch 18 Jahre lang
mit der Gospa verbracht, und jelzt plötz-
lich hören die täglichen Eßcheinungen
auil lch war mir dessen bewußl, daß ich
viel über Jesus, über Golt durch meine
täglichen Begegnungen mit ihr geleml ha-
be, und in diesem Augenblick habe ich
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auch daran gedacht, wie jetzt mein Leben
weilergehen wjd: Wie werde ich ohne
Gospa l€ben können? Was werde ich lun,
w€nn die Zeil der Erscheinung ist?

lch habe aber auch noch etwas sehr
Wichliges begrillen - vielleicht sage ich es
jelzl, weil ich die Gnade gehabt habe, die
Gospa zu sehen. lch habe begriffen, daß
es vielleichl nicht so wichtig isl, die
Gospa mil unseren Augen zu sehen, son'
dern daß es wichtiger isl, die Gospa in
unserem Herzen zu haben. Sicher. und
auch heule ist es schwer, aber ich spüre
immer die Gegenwarl der Gospa durch
das Gebel - so wie ieder lvlensch sie
spüren sollte.

Du hasl gesagt, daß Miriana gemeln-
sam mit dir aul der Reise war: Kann
man sagen, daß es so lelchter gewe-
sen isl, das Ende der Erschelnungen
anzunehmen, wellMlrjana dir nahe war
- sie, die als erste von euch Sehern
cla9 Ende der tägllchen Eßcheinungen
der Mullergoltes durchlebt hal, und
daß sie dlch als erste trösten konnle?

lvlitana war einen Tag vorher mil mir,
am 11. Seplember, as mir die Gospa ge-
sagl hat, daß sie mir das zehnie Geheim-
nis geben wid. Aber am nächslen Tag
war sie zur Zeil der Erscheinung nichl
mehr da, weil sie schon heimgereisl ist.
Wie ich schon gesagt habe, wollte ich aüJ
niemanden hören, denn ich hatte noch
immer die Hoffnung, daB die Erscheinun'
gen der Gospa nichl aulhörcn werden,
sondern sie mir auch nach dem zehnten
Geheimnis jeden Tag erscheinen wird.
Als aber alles geschehen war, habe ich
das Ende der Erscheinungen angenom-

Die Muttergottes hat dir damals bel
der letäen täglichen Erscheinung ver-
sprochen, daß sie dh von nun an eln-
mal lm Jahr erscheinen wird, und das
zu Welhnachten. Du hast bisher zwei
solche Erscheinungen gehabt. Kannsl
du uns dlese Begegnungen beschrei-
ben?

Wie ich kurz vorher gesagt habe, war
die Gospa immer in meinem Herzen an-
wesend, auch wenn ich si6 nicht sehe.
Weihnachten isl ein großer chistlicher
Feierlag, weil da Jesus geboren wurde.
Genau an diesem Tag der Freude habe
jch wieder die Gabe von der Gospa be-
kommen, daß sie mif zu Weihnachten eF
scheinl. Für mich isl das etwas Besonde-
res, und wenn ich daran denke, daß ich
sie jeden Tag sehen konnte, ist es mir
jetzl genauso lieb, daß ich sie an diesem
großen Tag sehen kann, am Tag der
Geburl Jesu. Diese Periode der Eßchei-
nungen " von Weihnachten zu Weihnach-
ten -, disse Z€il von einem Jahr erscheinl
mir persönlich wie eine Ewigkeil. Aber
wenn der Aug€nblick der Erscheinung zu
Weihnachten komml, höre ich überhaupi
auf nachzudenken, daß ich sie das ganze
Jahr nicht g€sehen habe, sondem die
gleichen Gelühle aus der Zeil der lägli-
chen Erschejnungen üb€rkommen mich -
die Gefühle des F edens und d€r Freude.



Dann fühle ich mich einfach so, als hätte
ich das ganze Jahr mit ihr v€rbrachl, und
dieses Jahr wird dann zeitmäßig lür mich
so, als Vväre ihrc Erscheinung geslern ge-

Zw Zeil det Erscheinung möchte ich,
daß dle Gospa so lange wie möglich bei
mir bleibl. Und wenn die jährliche Er-
scheinung zu Ende gehl, kommt nach
dieser großen Freude wieder eine große
Leere in meinem He|zen, denn von neu-
em kommen mir die G€danken, dao ich
sie wieder ein Jahr lang nicht sehen weF
de. Aber im Herzen bleibl trotzdem das,
was am schönslen isl, und das ist die
Freude der Gospa; ihre Schönheit und
der F ede, den sie uns immer Übeörachl
hat, und das ist die Kralt und die Gegen-
wad in meinem Herzen, die mir immer
mehr Willen und Hoffnung gibt, durchzu-
halten bis zur nächsten Begegnung mit
thr.

Jakov, die Gospa lst dir'18 Jahre
lang täglich erschienen, und du hast
vlel gelernl in der Schule Mariens. Es
slnd ietzt zwei Jahre vergangen, seit
sie dir nicht mehr täiglich erscheint.
Wie fühlst du dich in ienem Moment,
wenn du weiß|, ielzt wäre sonsl dle Er-
scheinung, und du weißt, sie wlrd
nicht kommen? Wie hast du dich da,
besonders am Anfang, gefühlt?

Am Antang war es sehr schwer, ich
konnle es kaum annehmen. Es war ein
wenig sonderbar. lch fühlte mich irgend-
wie aulgewühll. Schon jahrelang war ich
durch die täglichen Begegnungen mil der
Gospa in ein€m Rhythmus, und jelzt
plötzlich mußte ich aus diesem Rhlihmus
herauskommen. Auch heule bete ich
noch zu dieser Zeit. Als di€ Gospa auige-
hört hat, mir läglich zu €rscheinen, und
nachdem sie mir alles gesagt hal, habe
ich trclzdem gehottl zu dieser Zeit, daß
sie vielloicht kommen wird. Aber es ist
nicht g€schehen, Der lvensch nimmt
dann einJach nach einer gewissen Zeit
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an, daß das so ist und dao es nichl geän-
ded werd€n kann. lch bele daher um die'
se Zeit, wo ich sonsl die Erscheinung hal
te, und sammle mich, denn ich weiß, daß
sie dann den andercn Sehern erscheint.

Delne Begegnung mit der Mutter-
gottes war am 25. Dezember 1999. Da-
nach begann das Jubiläumsiahr, das
Gnadenjahr, das Jahr des Herrn. Wie
erlebst du diese Gnadenzelt, und was
bedeutet für dich so ein Jahr?

lch glaube, daß jedes Jahr wichtig ist,
und daß uns jedes Jahr von Gotl ge-
schenkl ist, das heißi, daß man von je-
dem Jahr sagen kann, daß es ein Jahr
der Gnade Gottes ist. Es hängt nur von
den t\renschen ab, ob sie die Gnaden an-
nehmen werden, die Gotl den lvlenschen
gibl, oder ob sie sie nichl annehmen wer-
deni ob sie ihr Herz dem himmlischen Va-

H€ute sp cht man viel von diesem Jahr
2000 als dem neuen lvillennium, dem
neuen Zeilaller, Die lvenschen messen
da nur irgend einem Jahr oder irgend ei
ner Zeit besondere Bedeulung zu. lvlan
muß sich dessen wirklich bewußl sein,
daß jede Zeil eine Zell der Gnade Gotles
isl, und daß Goll ununlerbrochen Seine
Gnade anbielet und schenkl.

Nachdem über das Jahr 2000 viel ge-
schrieben wu|de, muß man leidef sagen,
daß einige Dinge noch schlechter gewor-
den sind, das heißi, daß in unserer Zeil
aus abnormalen Dingen normale Dinge
werden. lm Fernsehen sieht man vor al-
lem, wie diese abnormalen Dinge immer
mehr normal weden. Zum Beispiel habe
ich einmal eine italienische Sendung ge-
sehen, in def eine [,{utter übor ihre Fami-
lie gesprochen hat. Diese Muttor sagle,
daß ihr Sohn homosexuell isl, ih€ Toch-
ter lesbisch, und dann wurde eine geislli'
che Schwest€r aus liet Oase des Frie-
dens am Gespdch beteiligt; und genau
sie war dejenige, die als abnormalhinge-



i Besesnuns

ste lt wurde, weilsie über ihr Leben Zeug-
nrs gegeben hal.

Das snd aso dese Dinge, die gerade
ln unserer Zeii aulgelrelen sind, und a-
les, was abforma isl, erscheint a/s nor-
ma. Es wurde alles normal, und wir belin-
den Lrns im Jahr 2000. Ufd selten fragl
sch jernand, ob es normal isl, daß wir
naclr 2000 Jahr€n noch nchl Gotl er
kannl haben - daß wir die Liebe Golles
noch nicht begrifien haben, daß wir nicht
begonnen haben zu beler. Leider fragt
sich das selten jemand und es schenl

Die lvlullergoltes spricht zur Zeit der
Erscheinung mit euch, und ihr mit der
Gospä. Vieles in diesem Gespräch be-
lriftt euch persönlich. Aber es gibl
auch vieles, von dem sie möchte, daß
ihr es überbringt und den anderen
sagl. Was möchte sie vor ällem zei-
gen?

De Gospa möchte uns n ersler Lnie
ihren Sohn Jesus zeigen Se möchte uns
de Liebe Jesu zeigen, die Er zu den
Menschen hal. Jeder i,,4ensch, der sein

Herz äuch nlr ein wenig der Gospa und
Jesus ölfnel, kann d e lnermeß che Lie
be erlahren und erleben, die Goll zu den
llenschen hal. Hier in lv4edjlgorje können
wr nach so vielen Jahren der Erschei'
nLrngen begreilen, daß in deser ganzen
Zeil, mehr as 18 Jahfe lang, de Gospa
hierher kommt wegen jedem persönlich.
Jesus sch ckl Seine [,4!tter wegen jedem
persönlich, 18 Jahre ang Die Gospa
möchle uns Gotl schenken, aber leider
nehmen das viele l\,,lenschen niclrt an.

Viele nehmen nicht an, was ihnen
angeboten wird. Aber man kann auch
frag€n: Sind die lüenschen bereit ge-
nug, wünschen sie es überhaupt, un.l
können sie überhaupl das empfangen!
was ihnen Gotl durch die Muttergottes
anbietet?

Jeder Mensch st in der Lage, das an
zunehmen, wonach er suchl. Denn Gott
verlangl wrklch von niemandem elwas,
was er n chl erfü en kann. Wenn vonr Fa-
slen die Rede isl, sagen viee lv4enschen:
Wn können das Fasten nichl annehnen!-
Aber das st mml n cht. Das hängl von je-
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dem einzelnen ab - in erstor Linie davon,
wie er das Faslen sieht, und was lür ihn
Fasten bedeutet. Genauso auch mil dem
Blick auf die Bolschaflen: Wenn wir auf
das Faslen schauen, auf das Gebet auf
alle jene Botschaften der Gospa, die
nichts Neues sind; wo Gott nur wieder-
holt, daß wir das lun sollen, daß wir in
diesem Geist umkehren müssen. wenn
wif aul all das schauen als etwas Ne-
bensächliches, werden wir es sicher nichl
annehmen können, Wenn wir es aber so
sehen, daß es hier urn unsef Wohl€rge"
hen geht, um unsere Retlung, dann wer-
den wir ein wenig nachzudenken begin-
nen, warum die Gospa das wünscht und
so sehr belonl warum Gott die Gospa so
ott aul diese Erde schlckl. Viele l,4en-
schen begreiien es nichl, wenn sie beten
und wenn sie laslen, lür wen sis das
überhaupl lun. Solche Menschen müßten
sich dessen bewußl sein, daß sie a I das
wegen sich selbst tun. Genauso, wesha b
die Gospa komml: nicht ihrelwegen, son-

Jakov, du hast ietzt gerade über diese
wichtigen Oinge gesprochen, welche
die Muttergottes in ihren Botschaften
immer betont, vom anfang der Erschei-
nungen an. Wie hast du in den ersten
Tagen der Erscheinungen das erlebt,
was die l\lluttelgottes zuerst von euch
Sehern gewünscht hat und dann von
den übrigen, und wle erlebst du es
heute?

Bei all dem müssen wir uns nach so
langer zeil erinnern an die erslen Tage
und an den Beginn, wie es darnals gewe-
sen ist. Jene, die alle Ereignisse von
Medjugorjs von Anfang an bis heute be-
gletet haben, rnüssen sich wlrklich auch
an die erslen Tage erinnem, as uns de
Gospa aLle zusammen eingeaden hat.
Von jenen Tagen an hab€n wir begon-
nen, alles anzunehmen als elwas Norma-
les, und wir haben in einer wirklich
großen Freude gelebt.

lch persönlich kann von diesen erslen

Tagen sagen, daß, als uns dle Gospa z!
einem Leben nach den Botschaften ein-
geladen hat, es wirklich viele angenom-
men habsn und es mit Ernst gelebl
haben. Heute aber wird das etwas Ne-
bensächlches, denn rnan vergißt die An-
länge. Jene Freude, die am Anfang waf,
ist verschwunden, Deswegen isl es heule
wichtig, daß die lvlenschen zu jenen
Quellen zurückkehren, zu diesen erslen
Tagen. lJnd nur durch diese ersten Tage
werden sie von neuem erkennen, wie
wichlig all das ist, und es wird leichier lür
sie sein, dsn Weg anzunehmen, zu dem
die Gospa einlädl. Bel der Gospa hal sich
bis jetzl nichts veränden noch wird es
sich verändern bis zum letzten Tag. Nur
bei den Menschen änderl es sich, und
deswegen denken sie anders.

Dle Muttergotles ist nach Medjugorle
gekommen als Königin des Fiedens,
und sie hat den Frieden angeboten,
Wle siehst du diesen Frieden, der von
Gott angeboten wird?

Wie du gesagt hasl, ist die Gospa als
die Königin des Fiedens gekommen, und
allein durch ihr Kommen, daß Gott sie ge-
schickt hat, möchte uns Gotl den Frieden
geben. lch glaube, daß die Well heutzuta-
ge so eßchöpft isl und so sehr den Frie-
den braucht, und zwar nichl irgend einen
Frieden, sondern genau den F eden
Gottes. Das erste und wichtigste in dle-
sem Frieden, den Gott seinsrseils anbe-
tel, ist, daß uns Golt einlädt, daß wir zu-
erst den Frieden in unserem Herzen Le-

ben. Kein lvlensch kafn 1ür den Frieden in
der Well belen, wenn er nicht zuerst den
Frieden in slch s€lbst hat und wenn er
dlesen Frieden nicht zuersl bei sich ver-
wirk icht. Das ist die wichtigste Bolschail
dieses Friedsns, der durch Goll und die
Gospa zu uns Menschen kommt,

Oie Menschen sind heute vielen
Getahren ausgeselzt, was die Mutter-
gottes auch ofl betont hal, und sie hät
aulmerksam gemacht auf die Pläne
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Salans. Welchen Weg muß man heute
gehen, um vielen schweren Dingen
auszuwelchen?

Heuie ist es schwer, eine Stabililät im
Leben zu finden. Es gibl verschiedene
Wahlmöglichkeilen, für die sich die lven-
schen sntscheiden müssen. Die [,len-
schen, die in ihrem Leben instabil sind,
sie lallen sehr schnell und entscheiden
sich lür das, was schlecht ist, Wenn wir
aber Gott in unserem Herzen haben, und
wenn wif lhn wirklich angenommen ha-
ben, dann wird-alles andere davon ab-
hängen. Das heißi, Goll muß bei uns den
ersten Platz haben. lch bin mir sicher,
daß jeder lvensch, der Gotl den erstsn
Platz in seinem Leben gegeben hal und
def zu Golt betel, sich niemals entfernen
wird und sicher die gulen Djnge von den
schlechten unterschsiden wird können.

Jakov, Gott hal dir noch ein Kind in
deiner Familie geschenkt. Kannst du
sagen, was für dich dieses Geschenk
von Gott bedeutet?

Für mich isl das etwas ganz Besondercs,
weilich daseinzige Kind in der Familie war.
Für mich istdas ein Geschenk, das ich als
Geschenkdes neu€n Lebens von Goll be-
kommen habe. lm gleichen Llomenl wird
dieses Geschenk aber auch zu einer
großen Verantworlung, denn ich habe die
Aufgabe und Verantworlung bekommen,
daß ich vor Golt veranlworten muR, ob
mein Kind ein Ch st sein wird, ob es bei mir
das Beispiel eines gul€n Vaters sehen
wird, ob es durch mich Gotl erkennen wird
können. lch erlebe - bei aller Freude - die
Familie ais eine große Verantworlung.

Du bist Vater in einer Familie und
bist dir dessen b€wußt, daB Gott unser
gemeinsamer Vater ist. Was ist für ei-
ne Famllle wlchtig, daß sie Gott ihrem
himmlischen Vater treu bleiben kann?

Wir haben in unserer Familie Golt den
erslen Platz gegeben. Alle unsere Kinder
haben whGottgeweiht, undwir haben un-
ser Leben in Seine Hände gegeben. Wir

haben uns €infach lhm überlassen, damii
uns Goll {ühren und beschützen kann,
Trctzdem hängt alles von uns selbst ab,
wie sehrwirdiesen Weg geh€n werden,lür
den wir uns entschieden und geweihl ha-
ben. Das Wichiigsle beialldem istgerade
das Fam liengebet, dashsißt. dasg€mein'
same Gebet. Alles wird davon abhängen,
obwifjedenTag belen werden. Die Kinder
müssen in uns als Eltern in sßler Linie ein
Beispiel all dessen sehen, was gul isl und
was Gottgehört. Die Kinder muß man in ei-
nem gesunden ch sllichen G6ist eziehen,
und das heißt, gemeinsam zu Goit beten
und sie zur Kirche führen.

Pater Siavko hal oft einen sehr schö-
nen Gedanken hervorgehoben, wenn er
über das Familienleben gesprochen hali
Wenn wir am Anfanq unselen Kindem
Goft auch nut ein wenig schenken, wer
den die KndeL wenn sie sich eine Zeit-
lang von Goft entfernen, zutüc?*ehrcn
können. Denn auch dieses Kleinste, was
wir ihnen gegeben haben, Mrd fü sie
enlscheidend sein, weil es dutch uns in
ihr Hetz gepflanzt wutde-

lMöchtest du unseren Lesern am
Ende dieses Gespräches noch etwas
sagen?

Wenn die Gospa im Lauf so vieler Jah'
rc nichl müde gewoden ist, ihre Haupt-
bolschallen zu wiederholen, dann düden
auch wir als ihrc Sehsr und als ihre Apo'
stel nichl müde weden, diese Botschaf-
len zu wiederholen, (]m noch einmal alle
einzuladen, daß wir wi*lich die Wichtig-
keil der Bolschatlen begreifen; urn nach-
denken zu beginnen; um die Botschaften
anzunehmen und alles, was in ihnen vsF
langt wird - was man leben soll und in Ta-
ten ausfüh€n kann. Nur durch diese 8o1-
schaften, dufch das Gebel und das Fa-
slen könn€n wir wkklich die Liebe Goltes
und die Gnade Golles erkennen, die nur
Er uns allen schenken kann,

(Oas Gespräch für die Gebelsaktion-wien
lührle vd) tr
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der Muttergottes am 18. März 2000
von Miriana Soldo

Die jährl iche Erscheinung

Jahr hauc Mirinna
anr 18. Mii' ihrc
jährliche Erschei
nung der Mutter-
goltes in Medjrgor
je. Am 2. März war
ihr von der Multer-
gofies angekündigt
lvorden. daß sie ih.
unr l0 Uhr erschei-

Morgcn versammelten sich viele Menschen

auf dem Sportphrz der Gemeinlchaft

,.Cenacolo von Schvcstcr Elvira. Während

Erscheinung
wurde ab 8.30

eine geisrlichc

Sprachen. die

K.oarisch,Eng'
lisch. Iialie-

rcrrctcn. wo Mirja-
na die Erschci

Bereitsum 9Uhl
$ddcrSportplnlz

Plrtz !oll. Man
schätzt. drß es

mehrals 1.200PiI
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nisch. Dcutsch und Slo$akisch. Nachjedem
Rosenk|llnzgeheimnis sügen dic Bußchcn
zu.Citane bekannte Pilge iederaus N'ledju

goric.die nn die MuuerMr xgerichretsind.
Unr 9.55 Uhrerschicn der Schcrin Mirj.nr

die N'lLrIte.goltes. Die EF
schcinung daucrrc unge-
falhr fiinf Minulen. Mn
jana berichtet. daß die
Murte€ortes über alle
betetc und .llc scgncte.
Mirjan,r emptahl del
NlLrttergoltes besonders
dic Kankcn. Diesnrl
har die Mutlergottes zL'

Nlilr r nicht iiber die
C.hcimnissc gcspro

cher Sie g,rb ingende
Botschaif:

..Lirh? Kiixlü! Stiln
ld Ftieler unl lds
GIikk iitlt! rcrs.hlit h
an.lul\.h.rt Plii!-ot und
i't ti 'tlkn 

Dnryln Er
kttl, nitlt!, full tüt.
H0:tn hun \'.nl'::n. in-
la lie li. Litrlktit lil
h.n. Rlli Ltrn Nuten
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Pater Dr. Slavko Barbari6 OFM

Cedanken über den Sinn
der Cehe mnrsse

ie [,,lutiergottes bl;ibt ihrem Verspre-
chen treu, daF sie den Sehem gege-

ben hatr Sie sagte, daß sle ihn6n bis zum
Ende ihres Lebens erscheinen wird. Das
heißt, sie erscheinl nichl mehr allen jeden
Tag, sondern den einen täglich und den
and€ren einmal im Jahr. Die [,luttercottes
möchte otfensichllch in unmittelbarem
Kontakt bleiben, und das isl auf aile Fälle
ein grcßes Geschenk lür die Seher, wie
auch für uns alle.

Der Bhythmus In den Erscheinungen
Durch die Erscheinungen kann man be-

grcilen, was das bedeutel 
"Emanuel -Goil mil uns", und ebenso isi llaria als

die i,lutter des Emanuel und als unsere
IVutier immer unler uns gegenwärlig.
Ivanche, die sich wundem und sich lra-
geft 

"Warum 
tiägliche Eßcheinungen?",

sie predigen doch andererseils immer,
daß Gotl stets mit uns isl und daß die
Muttergotles uns immer begleitell Als
aber dann in Medjugoie die täglichen
Erscheinung€n begonnen haben, sagten
sie, dies sei unmöglich.

Die jelzt noch jährllchen Erscheinungen
bei l\,4liana, lvanka und Jakov sind so
veneil, daß wif immer wieder e nnert
werden an die Mutler [,4aria, Wir wissen
zwar nicht, wie das später sein wird,
wenn auch beivicka, I/arija und lvan ein-
mal dle tliglichen Erscheinungen aufge-
hört haben werden - wann bei ihnen
dann die /ährlicre Erscheinung sein wird.
Aber schon jetzl haben wir eine schöne
Verleilung der jäh ichen Erscheinungen

das ganze Jahr über, wo uns die MutleF
gottes efinnerl: lm L4ä2 hat Mi(ana die
jähniche Erscheinung, am Jahrestag im
Juni lvanka, und zu W€ihnachten Jakov.
Wenn die täglichen Erccheinungen auch
bei den anderen drei Sehern ginmal aul-
gehörl haben werden, dann wird €s, so
vermule ich, immer noch ungelähr alle
zwei Monate sein, daß die l,'luttergottes
kommen wird. Das wird lür uns schön
sein, w€il wir auch nach dem Ende der
läglichen Erscheinungen die lVutlergottes
ofi beiuns haben weden.

Die l,luttergottes blgibt also mit uns in
Kontakt, und das allss geht in ein und
dieselbe Richtung: Zuerst hat sie begon-
nen, uns die Botschaften in sehr kuzen
Pe oden zu geben; dann, seit 1. [,4ärz
1984, an jedem Donnerslag. Dann wech-
selte der BhJ,.lhmus, und seii dem 1. Jän-
ner 1987 bis heute gibt sie an ledem
25. des Monals die Botschaft. Beim Auf-
hören der läglichen Erscheinungen an
[,lirjana, lvanka und Jakov hal man wie-
der eine neue Struktur gesehen, eine
Schule und einen Flhyihmus; wir müssen
ihn elkennen und als solchen annshmen.

Der Sinn von Geheimnissen
lch habe mit Theologen und mil vielen

Fachleulen gesprochen, die sich mit Er
scheinungen belassen, habe jedoch per-
sönlich keine lheologische Erklärung ge-
funden, warum es die 

'Geheimnisse" 
gibt.

Jemand sagte einmal, vielleichi möchle
uns die Muttergolles zeigen, daß wir nicht
alles wissen, däß wh demülig sein müs-
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sen Warum also de Gehemnisse. und
was isl d e rchlige Erklarung?

Oft habe ch mch persön ch geiragl
Was nutzt es nn. vtenn tch wetß, daB es
zum Beispiel ln Fatina drel Geheinnisse
gibt und daß viel da ber dtskutie r,ur-
de? Was nutzt es ]nit weiters werln tc]1

weiß daB die Mutteryattes den Sehetn
von A/ledjullorj-. etwas llesagt hat. das ch
nicht weiB? Das was tch schan weiB van
all den. was sre gesagt hat das tst lur
mich und für uns das Wichtigste!

Fur mich stam wlchtgsten, daß sic gc
sagl hat: Gotr Drr lrsr Daß s e gesagl
hat: Beter, keh um. Gatl wnd euch den
Frieden schenken! Wle hngegen das
Ende der Wet seln wlrd das weß nlr
Goll t]nd \rir l./lenschen so lten uns n chl
darum kümmern und keine Prob ene dar

aus machen Es gb1 N4enschei dle
kalm daß se voi Ersche nLrngen hören
soiort an rgend welclre Katastroplren er
nnern Aber das würde bedeulen, daß

Nrlar a iur d ejenige ist. ciie Katastrophen
ankundigt. Das isl eine lasche Deutung,
en lasches Begrejen. De l"4urier N4ara
kommt zu ihren Kindern da.n wenn se
welß daß es jür die Kindcr notw€ndlg st.
Dadurch daß ch d e Gehe mnisse so an'
nehmen kann. habc ch be veen Men-
schen ges€hen. daß durch sie eine ge-
wsse Neug erde enveckl wrd. de denr
[4efschen l] lt. den Weg mI l\/lar a anzL
nehmen, uid n d esem N/loment werden
d e Geheirnn sse vergessen lmmer wenl
ger N4enschen iragen konkret, was mt
den Gehe mn ssen isl Soba d der
l.lensch sch auJ den Weg gemacht hat,
w rd hm vor a lem cler Weg wichiig.



Mütterliche Pädagogik
Für mich selbsl isl das, was ich von all

dem annehmen kann, diese mülterlich€
Pädagogik, die durch die Ersch€inung€n
heNorgetreten ist. Jede lvlutter könnte
ihrem Kind zum Beispielsagen Wenn du
in dieset Woche bßv bist, etuaiet dich
am Sonntag eine Ubeffaschungl - Jedes
Kind ist neugierig und möchte von der
ft,luner diese Ube(as9hung solorr €rlah-
ren Aber die [4utter möchle. daß das
Kind zueßl gut und folgsam isi, und des-
wegen gjbl sie dem
Kind eine gewisse
Zeitspanne, und erst
danach möchte sie es
belohnen, Wenn das
Kind nicht gul sein
will, dann gibt es keine
Uberraschung, und
das Kind wird viel-
leicht sagen, die Mui-
ler habe gelogen.
Aber die l,4utler wollle
nur einen weg €in-
schlagen, und Wor nur
auf ein€ Ube(a-
schung wadet, aber

Die Eucha slie in derganzen Welt ist di€-
s€r Zion, wo die l\,,lenschen hinkommen
und leilnehmen am Gastmahl, das Gott
lüf uns alle vorber€ilet hat,

Die richtige Vorber€ltung

lm Hinblick auf die Geheimnisse ist 6s
sicher gut, nichl etwas erralen zu wollen,
denn davon hal man nichts. Es ist besser,
den einen oder andercn Rosenkanz
mehr zu belen, als übsr die Geheimnisse

zu reden, Beim unge-
duldigen Warten auf
die Offenbarung der
G€heimnisse, ob wir
uns votbereilen weF
den können, oder ob
sie uns erreichen
werden, mÜssen wir
achlgeben, daß es
nicht um unseren
Egoismus geht. Es
geschehen jeden Tag
Kalaslrophen, lJb€r-
schwemmungen, Erd-
beben, K 6ge, aber
solange es mich per-

den Weg nichl annehmen will, der kann
ni6 e eben, daR es wahr gewesen isl,

Bei all den Geheimnissen, welche die
I\rultergotles den Sehern von lt4edjugoie
anvertraul hat, kann es sein, daß sis nicht
hundertprozenlig ihren Inhalt wissen müs-
sen, In der Bibel beim Propheten Eze-
chiel lesen wir von 6inem großen Gasl
mahl, das Gott lür alle Völker aul dem Zi-
on beßitet: Alle werden komm€n und oh-
ne Bezahlung nehmen können. Wenn je-
mand die Gelegenheil gehabt hätte, den
Prophelen Ez€chiel zu fragen, ob es da-
bei um jenen Zion geht, den sie gekannl
haben, hätte er sicher gesagt, daß es
sich um ihn handle. Aber Zion isi auch
heute noch Wüsle. Die Prophezeiung ist
eingelrotlen, aber wir sehen, daß es dort
kein solches Gaslmahl gibl, sondern Je-
sus im Tabehakel ist dieser neue Zion.

sönlich nlchl bet tft, ist dieses Problem
für mich auch keine Katastophe- Erst
wenn ich selbsl die Kaiaslrophe erl€be,
sage ich': Was geschieht da an mi?

Zu warten, ob elwas geschehen wird
und ob ich bereit s€in werde, das ist ge-
nauso, als wÜrds ein stLrdent ständig lra-
gen: Wann witd die Püfung sein, an we|
chen Tag wird sie sein? Wann werde ich
an der Reihe sein? Wird der Prafessor
gut aufgelegt sein? - Es ist, als würde
dieser Siudent, obwohl ihm all das bevoF
steht, nicht lemen und sich nicht auf die
Pdfung vorbereiten, sondern sich immer
nur auf das ihm unbekannte ,,Geheimnis"
konzenirieren. So müssen auch wir heute
alldas tun, was wir vermögen, dann weF
den die Geheimnisse uns keine grcßen
Probleme be€ilen,
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)e,)f )at)r)'.t r/z!L) lll.
Was wollen wlr Pilger auf ungerem weg in das dritte

chrßlllche Jahrtausend von der Goitesmutter erbitten?
Hier (in Nazaret ...) bele ich vor allem um eine große Emeue-

rung des Glaubens in allen Kindem d€r Kirche. Eine tiefe Er-
neuerung des Glaubens: nicht einiach als allgemeine Lebens-
haltung, sondern als bewußtes und mutiges Bekenntnis des
Credo:

,,Et incarnatus est de Spirilu Sancto
ex Maria Vhgine,

et homo lactus est -
lEd hat Fleisch angenommen

durch den Heiligen Geist
von der Jungfrau Maria

uncl isl Mensch geworden."

ln Nazarel, wo Jesus,,relanwuchs, an weisheil zunahm und
Gefallen fand bei Gott und den Menschen" lvgl. Lk 2,52), bine
ich die Heilige Familie, aile Chrsien dazu zu inspiieren, daß
sie die Familie gegen die vieen heuligen Bedrohungen ihrer
Natur, ihrerStabllitäl und ihrer Aufgabe verleid gen.

Def Heiligen Familie verllaue ich die Anslrengung derChrlsten
und aller lvenschen guten Willens an, das Leben zu verleidigen
und die Achtung vorderwürde iedes Menschen zu iördern.

Marla, der.,Theotökos",
der großen Mutter Gottes,

weihe ich
die Familien des Heiligen Landes.

die Familien der Welt.

(Aus det Ptedigt von Jahanngs PaLl ll bei d6t rßili@n Mess in |la2arel
an 25. ihtz 2000: L Oßatuatae Banano tdt.l vn 7. Aptil 2004 )

25. Mätz des Jahrcs
2000, Hochfesl der
Verkündigung .!es
Hetrn in Jaht des
Grcßen Jubiläuns: An
diesen Tag sind die Au-
gen det ganzen Knche

Es wat nein sehnli-
cher Wunsch, in die
Stadt Jesu zurückzu
kehren lm Kontakt nit
dleser Stätte eneut die
Gegenwan det Ftau
wahrzunehnen, übel
dte der heihge Augusti

,,Et eMählte die Mut-
ler, die Et etschaffen
hatte: Er eßchut die
Mutter, die Et eMehlt
hatte" (vgl sema 69,
3,1). Hiet ist besonderc
tetchl zu verctehen,
watum alle Geschlech
te. Matia seligpreisen

Dle Zett der Gnade NEU
Toh-KasselleundCD,BotschallenderKöniqindesFriedensT'

Eeider G€bersäkrön er.che nr n Kure die sebeire Ton.(asselle und co m r aor.
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Best€ ladresse Gebelsakl on ftred]uqorje, Posflach 13,1153 wien
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Eucharistie un0

Papt lohanner Paul It. iün:cht, daß dat hcutiSc
lubelidh 2000 ,,cin inten'it euchatßtitchcr lahr" 'ei(Tettio ni ennio advenienk 55). AIle CläubiSen sind
aufserufen, dieses Geschenk Gottes an uns tiefer zu
verctehen. wie wärc dies besset nitdich als dutch die
Cottesmutter! ln det Enzyklika ,,Redenptoris Matet"
(Nt. 44) schteibt der Heilige vate, daß ,das chtistliche
volk in seinet F inmigkeit immer eine tiefe veftindung
zwischen der verchrung det heiliSen JunSftau und den Kult
der Eucharistie Eesehen hat" und stelh fest, daß ,,Ma a die

schaften von Medj ugorje

Fr. lgnaz Domei

GtäubiEen zur iuchairtie fühtl". Üben in det Wetl wo die

Die Gotlesmuttef sPricht zur
Gem€!nde, die zur Eucharislieteier
und zuf Anbetung versammell isl
Am Anfang des Jahres 1984 rieJ die Got

tesmutter überJelena Vasiljdie ganze PJarr'
gemeinde Medjugoie auf, einmal wöchenl
lich zusamrnenzukommen, Am Donnerslag,
den 1. t\rärz 19a4 wardas ersie Treffen, um
nach der EucharislieJeier gemeinsam das
Allerheiligste Altarsakrament anzubeten. An
diesem Abond gab die Gottesmutter die e.
sie Donnerstagsbotschaft über die Seherin
L4arija Pavlovia:

,,Liebe Kinder! lch habe diese Pfarc auf
besondere Weise ausetuählt und nöchte
sie führen. lch behüte sie in Liebe und wün-
sche, daß ihr alle mein werdet lch danke
euch, daß ihr heute abend neinen Ruf 9e-
folgt seid. Ich wtinsche, daq ihr inmeL in
inmer griT3eret Anzahl, hiet mit ni und
meinem Sohn seicl, Ich werde ieden Don'
neßtag eine besondere Botschaft für euch
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ln dieser Botschafl bedankl sich die Gott_
esmutler: ,,/ch danke euch, daß itu heute
abend meinen Bul gelolgt seid!" Diesel
Dank der Gottesrnutter bezog sich auf die
gemeinsame Eucharstiefeier und dle an
schließende Verehrung des Allefieiligsten
Allarsakramenles. lvlaria führl die Gläubi-
gen zur Eucharistie und sie bedankl sich,
wenn sie ihrem Rul folgen.

Bekehrung durch Eucharistie

Als sich die Pfarrgemeinde am darautlol-
genden Donnerstag wieder zur Eucha slie-
leier und zur Anbetung versammelle, wies
die Goltesmultefin def Bolschatt nach ihrem
Dank aul einen weitercn sehr wichligen
Aspekthin: ,,Bekehn euch ihr in det Pfane!
So werden sich all jene bekehren können,
die hiehet kommen." (8. März 1984)

[,4a a lehn uns, daß die Verehrung Jesu
in der Eucharislie nicht nur im Hinblick aul
unser eigenes Heil gesehen werden dari.
Alle lrenschen, dis an unserem Leben leil-
haben - alle, die uns begegnen; im Fallder
Pfarre von lvedjugoie alle, "die hiehel
kommen" -, sollen teilhaben an d€n Fdlch-



ten, die !nsdurch die Eucharislie geschenkt
werden. Durch das Zeugns der Pfarrrnil
g iedel werden auch die P ger die lvedtu-
gorje besuchen, bekehrl werden.

Geislige Mutterschaft Mariens
Am 15. [,,]ärz 1984 bedankte sich de

,,Muttef be ihten ,,lieben Kindern" aul be
sondere Wese IÜr deren Anwesenhel vor
dem Allerheiligslen Saklament des Aliares,
weil auch sie mmer anwesend isl, wenn
die G äubigen das A lerheilgsle anbeien.

Johannes Paul ll. belonl in der Enzyklika

'Redemtoris 
l\,4ater, daß die ,,geistige Mut-

terschaft' Maiens ,,van chrisUichen Volk in
besoncleret Weise wahrgenonmen und er-
lebt wircl bei der heiligen Eucha stie, in der
Christus in seinen wahren, aus der Jung-
frau Maria geborenen Leib gegenwäniq

Anleitung zur Anbelungl

Pa€1 el zur ercten Donnerslagsbotschafi,
die durch l\,4aria Pavloviö gegeben wurde,
bekam am diesen Tag auch Jelena Vasilj
eine Bolschafl für de Pfarre als Anlelung
zur Euchaislischen Anbelung. Jeden Don-
nerslag sollle das Evangelium betrachtet
weden, in welchem es he l]l: ,,Saryt euch
nlcht um norgen: denn der naryige Tag
wnd lür sich selbst sorgen' (vgt. Mt 6,24-
34). Jesus sehl in der ganzen Schöptung
unmitielbar den Valet. ,,Euer himnlischel
Vatet emähn sie ... Wenn aber Gott schon
das Gras so ptächtig kleidet ..."

Wir sollen senslbe werden, um Jesus zu
erkennen, der unsichtbar und verborgen im
eucharistischen Brol gegenwä(lg isl. Er isl
es, dem ich in diesem Brol begegne. Er isl
es, def mich anspricht und verwandell.

Eucharistisches Fasten
Weiieß wünschle die Gotlesmutter von

den Plarfangehügen, daß se jeden Don-
nerslag aul eine besondere Welse fasteni

"Dieienigen, 
die rcuchen, sollen an diesen

Tag nicht rauchen. Diejenigen, die Alkohol

trinken, sollen an diesem Tag kejnen Alka-
hot ttinken. Wenn sich ienand noch nehl
weihen möchte, sal er an diesen Tag fa-
sten. (15. März 1984, über Jelena Vasili).
Zu diesem ,, Eucharisl schen Faslen lädt
Lrns l\,4aria ein, damii wrr lür die persönlche
Begegnung mit Jesus in der Euchaflstie ol

Die Gotlesmutt€r wünschl
eine Nachtanbelung
DreiJahre später, am 16. N,4ärz 1987, bal

d e Goltesmuter durch lvara Pavloviö die
Gebetsgruppen von N,4edjugorje um eine
Anbetung des Allerheiligslen Sakrarnenles
von Samslag abend (23 Uhr) bis Sonnlag
früh (6 Uhr)i ,,/ch wünsche daB ihr in neL
nen Dienst seid und ganz nein Wider

Nach der ersten Nachtanbeiung bedank-
le sich de Gollesmulter m I übeaus herzli-
chen Worten rnd sagte: "Liebe Kinder,
wenn itu wüßtet, wie viele Gnaden Galt
euch schenkt, würdet ihr Tag und Nacht
beten. Deshalb bitte ich euch als eure Mut
tet: Betet und regt andete zun Gebet an...'
Die Jugendlichen entschlossen sich daraul-
hin, jeden Sarnsiag eine dreistündge An-
beiung zu halien und jeden ersten Samstag
im [,'lonal die ganze Nachl vor dem A ler-
heiligslen zu belen.

B€hachten wir alle Medjugorje-
Botschaften im Licht der Eucharislie!
In diesen wenigen Bolschaflen haben wif

gesehen, we Mara auf die Euchariste hin-
weisl. Wenn wir versuchen, auch alle ande-
ren lvedjugorje-Bolschatten im Licht der
Elcharistie zu betrachlen und zu meditie-
ren, dann wercen wir erkennen, was der
Papsl in der Verkündigungsbu le des
Großen Jubiläums 2000 ,,lncarnationis ny-
sterium" sagL daB ,,seit zweitausend Jah-
ren die Kirche die Wiege ist, in die Maria
Jesus legt und in det sie lhn alen Völkern
zur Anbetung und Betachtung anvenrau|"

tr
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Huben Liebherr in Wien

l-\€ Fämilie, n dre rch hineingeboren wor-
L,/den bin, Et bekannl durch die Bauma-
schinen und Kühlschränke der Fima, die
nach dem Krieg von meinem Valer aulge-
baul wurde. Wir sind gläubig ezogen wor-
den, kalhoLisch, aber as ich mit 13 Jahren
ins Internat kam, begann das Ganze zu
bröckeln. Dann kamen die 68er-Jahre, wo
ich geislig, zumindest am Bande, rn t ange-
steckt wurde. lch glaube, ich hatle den
Herrn aus rneinem Herzen verdrängl.

Der Unlall. lMein Weg zurÜck zu Golt be-
gann mlt einem Autounlall im Jahr 1981.
Die beiden Unfallaulos waren slark beschä-
digt, aber wir zwe Fahrer waren völlig un-
verleizt geblieben. Das war 50 [,,leter von
ein€r KapelLe enuernt passierl, aber erst
€in Jahr später entdeckte ich, daß dod €ine
Kapelle sleht. Durch diese Kapelle, in die
es mich nun imrner wleder hin€inzog, be-
gann ich mich für Goll wieder zu ötfnen.
Aus Dankbarkeit habe ich dann einmal
der l',lullergoltes veßprochen, daß ich arn
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Mein Weg
zurück zu Gott
Hubett Liebhen, Sohn des Grcßuntenehneß
Liebheft - bekannt in dü ßauwiftchaft durch
käne uml Eaunaschinen, hat sich nach meh"
Men tiefen reldösen E ebnissen enßchlos-
sen, sein Leben Eanz Gott zw Vertügung zu
stellen. lm M z 2OW war er in Wien, wo et
übet seinen Lebeßweg Zeugnß gegeben haL
Da seine EnEcheidung, die weltliche Karierc
aufzuqeben, dirch mit Mediugoie zusan-
menhänEt, haben wh ihn eingeladen, unt
elwas ilbet sein Leben zu etzlihlen.

70. Jahrestag ihref ersten EEcheinung von
Fatima sie dort besuchen kommen werde,

Beeindnickendes Fatima. Gemeinsam
mit mein Schulfreund Albrecht Gral B€n-
densiein-ZeDDelin habe ich dann im [/ai
1987 d e für mich ersle persönliche WallJahn
gemacht; mit dem eigenen Flugz€ug sind wir
nach Lissabon geflogen und mit dem Miel"
wagen nach Fatima gefahren. (Später gab
uns derliebeGo$abernoch genügend Gele-
genheit, auch zu Fuß Wallfahrlen zu ma-
chenl) Und di€se ersto wallfahn, diewarlür
mich so beeindruckend. weil man donsehen
konnte, wie die l\,4enschen glauben können.
Als die vielen Einheimischen mil ihren
weißen Tüchem derStatue zuwinhen, die in
einer lei€rlicher Prozession vorbeigeiEgen
wurde, da dachte ich mil Sehnsuchl SowüF
de ich auch gerneglauben könnenl

Auf dem RücHlug frägt mich mein
Freund, ob ich Medjugorj€ kenne, und ich
sagle, nein, was isi denn das - l\,ledjugoie
', dieses Won habe ich noch nie gehöd?
Da sagl er, ja, das sei ein Ort in fdamalt
Jugoslawien, wo jelzt in unserer Zeit, also
1987, die l/utlergotlss täglich vier jungen
Menschen erscheint. lJnd sofon halte ich
eine Sehnsucht in meinem Herzen, dorthin
zu gehen. lch dachte, was mach€ ich in Fa-
tima, wo sie vor 70 Jahren erschienen ist,
wenn sie heute in diesem I'Iedjugorje eF



Zeusnis

scheinl; und sofort habe ich mich enischie-
den, nach l,ledjugorje zu kommen.

Zum ersten Mal in Medjugorje. Die Ge-
legenheit, Ivedjugorje zu besuchen, ergab
sich zum Jahrestag im Juni 1987. Dieser
ersle Besuch - war eine einzige Eniläu-
schung iür mlch. Das lag einiach daran,
daß meine Erwarlungen riesengroß waren,
lch dachle, wenn lch jetzt komme, aus
Deulschland, as junger Unlernehmer, mil
dem eigenen Flugzeug, mir endlch 'ma
Zeil nehme für Gotl - also ein keines bis
mitueres Wunder hätte ich schon g€rne ge-
habli abef es war nichts gar nichisl lch
war eniläuschl. Dann vor der Abendlilurgie,
aui der Wiese neben der Kirche, wo da-
mals die Beichten gehört wLrrden, da
schau' ich so zu, und aul e nmal wird mir
schlecht So elwas passie( mir sonst nie
und da wird mir schlechil Und das, denke
ich, das soll ein Gnadenorl sein - wo mir

n diesem Moment, da wärc ich wahr-
schein ich abgereisl; aber da fiel mir eiwas
ein, was ich vor langer Zeil in einer Kirche
einmal gemachl habe, was nicht gut waf.
Also das, dachte ich, das mußt du beichlen,
Huberll Abef hier, öfienuich vor a len, das
war n cht möglich.lch dachie:Wenn daeiner
slehl, der dich kenni und der dich beobach-
tet, wie du da hinläulstlso nahm ich mirvor,
am Samslag daraui berchlen zu gehen,
wenn ich wi€der zurück in Deuischland sein
würde. - Aber es wird nichl besser, ich be-
kornme so einen Klolz im Hals, ich konnte
nimmer schlucken, der Brechrez war tasl
übeMäl1igend. lch dachle, jetzl muß ich
ganzschnel weg, wei eswarjavo mit[,4en'
schen um mich herum. lch mußie einen Um-
\i/eg gelren, zuersl nach vorne, dann rechis
rüber, und ich laui os- und in dem l\,4ornenl
komml von links ein Priesler und macht sei-
nen Klappsluh auf, selzt sich hin und slelll
das Schild ,,Deulsch ' davor.

Und das -la, das rnuß die Gnade Goltes
gewesen se n, die mich in jenem l\,4omenl
aul die Knie zog, ja, wo ich innenich spüren
durfte - soweit man das eben als l\,{ensch

spüren kann -, we sehr ch Gotr beleidigt
habe dadurch, daß ich lange Zeil lhn nicht
mehr geslchl habe r,rnd nrchls von lhm ws
sen wollte. lch habe 'Rotz und Wasse/' ge
heult bei dieser Beichle. lch dachle, Golt
werde mir n e verzeihen - ich kam mir e n-
fach so schechl vor. Aber nachdem der
Presler de Lossprechungsworle gesagt
halte, ging es mir wieder gul und ch halle
das Gefühl in rn r, Goit hal mlr verziehen
und Golt lebt mich lrolzdem - egal, wie ich
mch verhalten habe, Und das war dann
wlrkllch ein großes Geschenk, das ich bei
diesem ersten Besrch in lvledj'rgorje be-
kommen habei das Gelühl, Goit liebi mlch
lrolz meiner Schwächen und melner Feh-
ler, |]nd Goll hal mir verziehen.

Heimweh nach Medjugorje. lm Jahr
1987 mußte ich glech ein zweles [/al nach
l\,4edjugorje komrnen - das war eirlach die
Sehnsucht, wie so ein Heir.weh -, diesmal
wieder gerneinsam mil raeinern Fre!nd A b-
rechl. Nach dre erfnllten Tagen, aut der
Heimlahrt, sagten wir: ,,Es ist eigentllch un-
glaublich, was die Muttercattes ales fül
uns tu Und was tun wi für sie? Im Gtunde
gat nichts!" Da saglen w r beide spontan
zueinander, aso jetzt wollen wir e nef Teil
unserer Zeit einlach dem Himmel schenken
- zur Verfügung sle en, um lt4edjlgorle be-

Daralfhin sprachef wir überal, wo wir
waren, über lvlarienerscheinungeni über
Falima, Lo!rdes, lv4edjugorle. Oflers sind
wlr auch ausgeacht worden, aber es waren
irnmer mehr Menschen, d e gelragl haben,
we denn so eine Wallfahrl abläufl, wie man
untergebracht ist und solche Dinge, so daß
wr dann ermutgi waren, im FrÜhsomrner
1988 den erslen P gerillg nach l,4edjlgorje
zu organ sieren. wir charlerlen e ne große
Boeing und haben es der l\lutlergotles
übergeben und gesagl, se möge bille datür
sorgen, daß sie auch voll wlrd. Se wurde
bis aui den lelzten Plalz volll

Eine schwierige Situation. Damals wur
den wir auch gebeten, n unserer Hemat-
sladl, in Biberach an der B ss einen Film-
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vorlrag üb€r Medjugorje zu halten. lvlir
selbst wä€ das unangenehm gewesen,
weil dorl allein über 1.000 Menschen in un-
serer Firma arbeiten, aber der Albrechl hal
das gerne übernommen, Doch am Tag vor-
her kam ihm elwas dazwischen in der Ver-
wandtschaft. Er mußte verreisen, und so
muote doch lch das übemehrnen.

Es war mir unangenehm. Es war in der
Stadthalle, iür Sonntag.abend war das ge-
plant, und am Sonnlag nachmiilag kam
mein Vater zu mir und sagte, ich solle das
sein lassen. lvein Valer war auch gläubig
(er isl 1993 verstoben), aber er sagte: ,,Da-
mil nachst du dich vot den ungläubigen
Mitarbeitern lächerlbh: du selbet kannsl
deinen Gtauben haben, aber nbht so öf-
fentlbh, Du kannst dt als Unternehmer
nicht e auben, nu von einen Teil det Mtt-
arbeiter anerkannl zu sein und vom anden
Teil der Mitarbeiter nicht, und außetdem ist
es ja von der Krche noch nicht anerkannl,
usw. Also: Laß es!"- Das warfür mich eine
ganz schwie ge Siluation. Wie sollte ich

Nach dem VorlEg war ich dann wi€d€r in
dieser Kapelle und betete einfach, der Him-
mel möge mir zeigen, wie ich das in Zu-
kuntt verbinden kann, meinem Versprechen
lreu zu bleiben, aber daß auch mein Vater

Die Anlwort bekam ich am Tag vor dem
Abilug mit dieser ersten Pilgergruppei Es
war an einem Wallfahdsorl in der Nähe von
Augsburc, in ,,li,la a Vesperbild". Um 15
Uhr wird dort immer eine Pilgermesse ge-
feiert. Zehn Minuten nachdem diese heilige
Ivesse begonnen hatte, überkam mich so
ein Gefühl der Reue - ja, das ist schwer zu
beschreiben. Es war ein schmerzhatles
Gefühl, wo ich wiederum spüren durtle, wie
sehr ich Golt beleidigt habe dadurch, daß
ich lhn nicht gesuchl habe. lch begann zu
wsinen, was mir sonst nichl passierl in ei-
ner K rche, und das ging so bis kurz bevor
die heilige Kommunion ausgeteilt wurde.
Da ließ es nach, ich ging nach voine, und
als die Hoslie auf meiner Zunge war, be-
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gann es wieder, Es war so unangenehm lür
mich, weil ich wieder auf meinem Platz
durch die ganze Kirche zurückgehen muß"
te.

Nach der [,4esse wird dort regelmäRig ein
Weihegebet an das UnbeJleckle Herz Mari-
ens g€sprochen. Es war ein längerer Text,
den ich nicht kannle, und ich habe auch gar
nichl so richtig zugehörl, weil ich mil mir
selbst beschäftigt war, Aber auJ einmal spüre
ich in meinem lnneren:Jetzt kommtdie Ant-
worl, was ichlun soll!Meine Aufmerksamk€il
war jelzt hellwach, und ich habe jede Silbe
verfolgl, die dagesprochenwurde. Und dann
kam diese Stelle aus der Heiligen Schfift, wo
esheiBt Ve asse alles, was du bist und hast
und folge mi nach! - Also, das hat mich ir-
gendwie erschlagen. Das war zu abrupl, zu
konseouent. zu vollkommen | lch hatte an ei-
nen Kompromiß oder so ellvas gedacht,
Aber das wärs ja voll für die eine Seilo. lch
sagle mir, nein, das kann ich nicht machen,
ich kann nichl einlach davonlaufen, aus der
Firmaweggehen- nein, das pack'ach nichtl
Da liel mi eini Ja, noryen fliegen wit nach
Medjugoie! - Dutch diesos Beichlorl€bnis
damals hatte ich ein gewisses Vedrauen zu
Mediugorje und zur ft,lutlergoltes gefunden.
lch saglet Mutleryotles, wenn du es wi4ich
willst, qib mi bne in Medjugoie noch einmal
ein Zeichen - dann will bh mbh entscheiden.

Segne mich, daß ich den Himmel lin-
de. Am nächsien Tag sind wir mit ungefähf
100 Pilgem nach Medjugoie geflogen, ha-
ben die Quadiere b€legt, usw. lJnd ich hä-
be auch geschaul: siehst du was - an der
Sonne, oder aul dem Berg, dem Kreuz-
berg, irgend ein zeichen? Es war nichls an
diesem Tag. Als ich abends zu Bett ging,
war ich sehr trau g, weil ich mir dachle: Du
hast dich qet;uscht, du bildest dh das nul
eln. - Für mich war das damit erledigi.

Und am nächsien Tag, es war ein Sonn-
tag, begann die deutschsprachige l/esse
um g L,hr mil dem Lied 

"Segne 
clu, Maia,

segne mich, dein Knd, daB bh hier den
ftbden und dotl clen Himnel find'.'- Und
genau bea dem Worl 

'Himmel", 
ganz spon-



tan, überkam mich wleder dieses Gelühl
d€r Reue, €s war plölzlich alles anders.
Das Singen, die Stimmen um mich herum,
der Klang war vlel feiner, viel re igiöser, viel
schöner. Und lch hörie es nichl nur mit mei-
nen beden Ohren, sondern am ganzen
Körper. Von alen Seilen drang dieses Sin-
gen mir diesen Jeinen stimmen in mich, von
links, rechts, oben, unlen. Und in mir halte
ich das Gefühl, als würden jelzt all€ chöre
des Himmes den Herrh lobprelsen - und
ich als elnzger SÜnder bin mitten drlnnen.
lch mußte m I dem KopJ auf die Efde, konn-
le ihn nicht erheben; und ich kam m r dabei
so klein, so ekelhall, so als e n Nichts vor,
so unwürdig. Wenn ich gekonnl hälte, so
häüe ich mich in di€ kleinsle Ritze verkro-
chen - ch wollte nur wegl Das war fÜr mich
eine solche Dirnension, die meine ganze
Schwachheil irgendwie ofi enbarle.

Zur heiligen Kommunion !ieß das wieder
nach, so daß lch sie emplangen konnte. lch
trat aus der Bank heraus, und wiederum:
Als die heilige Hoslie auf meiner Zunge
war, begann es wieder. lch mußle mit dem
Kopl äuf die Erde ich kann das nichl an'
ders beschreiben. Es war, als wäre der ge-
samle Himrnel olfen und alle wÜrden nur
auf mich herabblicken; und ich wollle nur
weg, nurweg, nur weg!

Nach dieser heiligen Kommunion, nach
diesem Erlebnis gab es für mich überhaupt
keine Frage mehr. Da konnle lch sagen,
aus lreiem Willen: Ja, ich werde alles ver-
lassen, was ich bin und habe, und werde
Dir nachfalgen. Obwohl mir der Weg nicht
aulgezeigt wurde, gab es keine Frage mehr
für mich. Es war alles klar die Entschei-
dung.

Rückqabe des Firmenanteils. lch kam
zurück nach Deulschland !nd ging zu mei-
nem Vater und ezählle ihm alles. lch sagte
ihm, da6 ich ab j€lzl nichl mehr für ihn,
sondern nur noch lÜr die Mutteßolles aF
beilen möchle. Es war sicher nicht einJäch
lür ihn, wi€ ich so plölzlich damil zu ihm
kam. zuerst konnle er es nlchl annehmen.
Es war ein viel€ichi dreislündiges Ge-

spräch. ch wiederholle die Bille immerwie-
der, und irgendwann sagte et:,,Gut, du bisl
alt genug, du nußt setbet wissen, was du
willst. Wenn das dein weg ist, dann geh

In unserer Fam ie war darnals der Ver-
mögensübergang der erslen Generalion
unseres valers aui uns fünf K nder, meine
vier Geschwisler und rnich, berels volzo
gen. Jeder hatle ein Fünftel des gesamien
Firmenvermögens vererbi bekomrnen. Und
ich hatle n dem lvlomenl das ganz klare
Gefühl, daß es nichl korrekl wäre von mir,
nlchl fair, wenn ich meinen Anlei besitze,
aber nichls dalür iue. Es rst nicht lechl, ei-
ne große Firma es arbelen dorl heule
fast 18.000 Milarbeiier, 56 Geselschallen
auJ der ganzen Well - so e ne große Firma
zusam menzu ha le ni meine Geschwlster
müssen auch sehr hart dalÜr arbeiten. tlnd
so sagte ich zu me nem Valer, ich möchle
jhm me nen Anleil weder z!rÜckgeben, Er
lragte, wovon ich dann enma eben wLl.
lch sagie, das weiß ich noch nicht, da er
qibt slch scher elwas. Er hal dann ver-
pi chlend entschieden, daß von meinem
Anle I (den jelzt me ne Nichien und Neflen
geerbt haben), meinef Frau und mir ene
rege mäßige Zahlung zukommt aus d esem
Vermögen heraus bis zum Lebensende, so
daß unser Lebensunlerhall damil gesicherl
isl.

Konkretes apostolat. Damas wurde
gefade, zusammen mit menem Freund
Albrecht und noch füni anderen, der Vere n

,,1\,,lediugoie Deutschland' gegrÜndet, und
hier bin ich sether ehrenamilch dabei.
Heute isl es meine Haupttätigkel, Pilger
nach Medjugorle zu begleiten. lrn Grunde
st das elwas sehr Schönes, mmer weder
Zeuge der Gnade Gotles sein zu dürfen
und zu erLeben, we dorl viele lvlenschen hr
Herz wieder ölfnen können lür Goll. lch
spüre, daß es eine lielere Erfü lung ist als
das, was ich vorher tun durfte. Baumaschi-
nen b.alcht rnan, das isl gar keine Frage.
Aber das, was ich heule iun darl, hal ir-
gendwie eine vlel wellere Dimension. tr
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iijiil,i il,r.lllalr'.liliiJ t, - Bors.HAFtEN

Die Botschaften vom 25. des Monats

25. Februat 2o0o - ,,Liebe Kinder! Erwocht dus den SchLof des Ungloubens und der
Sünde, denn dies ist eine Zeit det Gnade, die euch Gatt gibt. Nützt diese Zeit und bit-
tet Gott un die Gnade der HeiLung eurcs Hetzens, danit iht Gatt und die Menschen

nit den Herzen seht. Eetet auJ besondere Weise für jene, welche die Liebe 6ottes
noch nicht erkannt haben und gebt Zeugnis nit eurcm Leben, damit auch sie 6ott
und Seine unerneßLiche Liebe etkennen. - Danke, daß ifu neinem Ruf gefoLgt seid!"

25. Mätz 2OO0 - ,,Liebe Kinder! Eetet und nützt diese Zeit, denn dies ist die Zeit der

Gnode. Ich bin nit euch und halte Füßptdche vor Gott fh jeden von euch, danit sich

euer Herz Gott und der Liebe Gottes öfneL Meine lieben Kindet, betet ohne Unte oß,

bis dos Gehetfür euch zur freude wid. Ddnke, ddß ihr neinem Ruf gefalgt seid!"

25. Aptil2ooo - ,,Liebe Kinder! Auch heute tufe ich euch zur Unkeht auf. Iht sorgt

euth zu eht Ln naleiell" üad 
^enig 

ün ge;stliche Dinge. )J|net eüre Hpten lnd
orbeitet erneut nehr on eurer persönlichen UnkehL tntscheidet euch jeden Tog, Gott

und den Gebet Zeit zu widnen, bis das Gebet Jüt euch zu einet frcudigen Begegnung

nit Gott wird. Nur so wid euer Leben Sinn hdben und ifu wedet nit frcude übet das

ewige Leben nochdenken. - Danke, doß itu neinem Ruf gefaLgt seid!"
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KULTUR DER STILLE. Dieses Jubiläunsiahr whd unter andercm auch das
Jatu der Gnade des Hefin genann| Getlacht'd an ein setu weites Gebiet des
nenschlichen Lebens und Wi*ens, das die Gnacte untaßt. Die Gnade ist abet kein
billiges Geschenh denn sie kann gefährdet, zerbrechtich sein. Sie ist ein Vermächtnis
Golles, ein unverdientes Geschenk. Geßde deshalb besteht hinsichtlich der cnade
ein seftsaner Prozeß zwischen dem Menschen und Gott. Die ußpüngliche Sehnsucht
des Menschen, neu zu beginnen, lindet in der Gnade die Mögtichkeit ihrer Ver-

In neuerct Zeit sprichl nan in det chris ichen ceistigkeit innet öfter von det ,,Kuttur
der Stille". Diese Kunu witd im lnnercn geboren und gestaltet und bedeutet: anha en,
sich sanmeln, Buße annehnen, Schritte der Bekehruna und des Gebetes lun wollen,
Solche Schtifle üingen Taten hetuoL nit denen wt ut:6 sichttich an cott austichten.
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